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Nummer 266 Dienstag, den 12. November 1929
 

Dienstes-Kürze
« Die Tatsache, daß die Schweiz für den Siß der Weltbank

Iewählt wurhe, hat hie belgifche Abordnung veranlaßt, sich aus
Dem Organisationskomitee der V.J.Z. zurückzuziehen.

* Ser langerwartete politische Artikel Pilsudskis bot iifaoserii
eine große Ueberraschung, als er anstelle der olles intere eren-
Den Tagesereignisse eine seiiilletonistische Erinnerung aus der
revolutionären Entwicklung Palens vor 25 Jahren darstellt.

* Vriands zündende siehe, in her er ch zur Verständi unge-
politik bekannte, sicherte dem neuen Kab nett eine Mehrhe von
79 Stimmen.

« Mit der endgültigen Ernennung von Sr. Eurtius zum
ilußenminister und der des Professors Moldenhauer zum Reichsk
wirtschaftsminister —- beide gehören der Deutschen Volkspartei
in —- wird bestimmt gerechnet.

Arisiide, der Sieger.
N Um es vorweg zu nehmen, die große Kammer-

Debatte, hie in einer Dauersitzung von nachmittags
3 Uhr bis nachts um 5 Uhr äußerst heftig auf- und ab-
wogte, endete keineswegs mit einem Siege des neuen
Kabinetts Tardieu, sondern sie war ein persönlicher, un-
geheurer Erfolg des größten Dialektikers der Gegen-
wart, war d e r Sieg des vielgewandten, in allen Sät-
teln der Rhetorik gerechten Debatters, war die Sug e-
stion ohnegleichen des ersten Politikers Frankrei s,
Briands, der es in geschickter und meisterhafter Form, in
überaus feinabgewogener Rede verstanden hatte, die
Zuhörer —- wie so oft vorher —- zu enthusiasmieren und
mitzureißen. Nach der Programmrede des Ministerprä-
iidenten Tardieu kann man nicht mehr fagen, daß die
Kämpfe in der Pariser Kammer um ein politisches Pro-
blem gingen. Tardieus Programm hat innerpolitisch.
wenn auch nicht die Forderungen der Linken voll er-
füllt, so doch eine überreiche Gabenlifte für alle Parteien
gebracht. Richt we en seiner inneren Politik stimmte die
Linie gegen ihn. er Kampf ging um dies Außenpolitik
und damit war das deutsche Interesse an diesem Kampf
und den Auseinandersetzungen in der französischen Kam-
mer gesteigert. ‘

Tardieu selbst hatte versucht dadurch abzulenken, daß
er jenes reiche innerpolitische Problem entwickelte, daß
er einen Golsdregen ankündigte, eine finanzielle Subven-
tionspolitik der Regierung, wie man sie selten erlebt
hat. Fünf Milliarden Franken sollen dem Schatzamt
entzogen und zur Unterstützung für die Landwirtschaft.
für Einrichtungen der Hygiene unh Erziehung, für Jn-
huftrie, Handel und Verkehr, für Bau-ten, Elektrifizie-
rung, Verbesserung der Verkehrswege ausgegeben wer-
den. Und hinzukommen sollen St.euerherabsetzungen, die-
zunächst 190 Millionen betragen werhen, dann aber
durch eine Senkung der Einkommensteuer um eine wei-
tere Milliarde Mindereinnahmen anwachsen sollen. Die
Ankündigung von Subventionen und- Steuerermäßigun-
gen sollten bewirken, daß, die unsicher-en politischen Grup-
pen es nicht wagen, gegen ein Programm zu ‘ftimmen,
das ihren Wählern so Troße Vorteile verspricht.

Aber die Debattere ner gin en kaum auf den ver-
sprochenen Goldregen ein, sie be chäftigten sich aber um-
so mehr mit den außenpolitischen Prinzipien, die Tar-
hieu entwickelt hat, unh sie bemühten sich so, Briand, der
ja im Mittelpunkt des ganzen Streites steht. zu deut-
lichen Erklärungen u veranlassen. So klar Tardieus
innerpolitisches und sinanzpolitisches Programm war, so
ehr- hatte er sich Mühe gegeben, feine außenpolitischen
rinznipien trotz- ders Verbeugung vor der Rechten und

vor der Kammer in ihrer Gesamtheit möglichst elastisch zul
formulieren- Dies Prinzipien-, die er- ausstellte, enthielten
zum Teil Selbstverständlichkeiten, zumTeil- brachten sie in
fehr asll emeinen unverbindlichen Wandungen Wünsche
her. Re ten zur Geltung. Es ist ein-e- Selbstverständlich-
fair, wenn Tardieu versprach-, nichts abzuschließen, was
das Prüfungs- und-. Zuchimmungskrecht der Kam-mer ein-
schränken sann. Es it. eins allerdings unverbindliches
Zugeständnis an die te, wenn das zweite Prinzip
besagte. man werde keine erträge schließen _ hie Frank-
reichs „materielle unh. moralische Sicherheit« vermin-
dern Könnten, unh es· war schließlich eine ebenso unver-
bindliche Rücksichtnahme auf hie grogge f-·ranzöischj-ame-
rikanischle Politik wenn das dritte rinzip die Förde-
rungdes internationalen Friedens und Vertrauens ver-

lsprach.
Man hat auf deutscher Seite allen Grund» sich dfort

dagegen lzu wehren, wenn in her Debatte» hie Iar trus-
Rede to gte,, von den Gruppen der Rechten versucht
wurhe, mit neuen A« · _ulht M gegen Deutschl-and
den Kurs der enpol til«a zu hern. Tardieu selbst-
hat nur davongde rochgiädaß einstimmig-der dritten-.
Rheinland one- eran « ft etziing des- Youngpianss un-
tergeordne sei. Mit dieser ormuli‘erung wird man sichs

 

 

  

 

 
 

auch in Deutschland einverstanden erklären können. Die
Erlauterungen der Formeln Tardieus, wie sie in der
offiziosen franzosischen Presse gegeben werden. wide-
sprechen ebenfalls nicht den Haager Verabredungen. Zur ·
Jnkraftsetzung desYoungplanes soll danach die Ratifi-
zierung der Vertrage durch den deutschen Reichstag und
die franzosische Kammer gehören, sowie weiterhin die
»Kommerzialisierung der deutschen Schuld«. Man muß
hier znns«««"7 dem in Frankreich üblichen Begriff des

Kommerzialisierung und der Mobilisierun unterschei-
hen. Kommerzialisierung heißt nichts we ter als die
Uebergabe der deutschen Schuldscheine an die Bank für
internationale Zahlungen als Treuhänder der Gläubi-
ger-Regierungen Mobilisierung aber wäre die Aufle-
gung deutscher Reparationsanleihen. Die Uebergabe der
Schuldverpflichtungen an hie Bank für internationale
Zahlungen ist »ein selbstverständlicher Akt, der die Rhein-
landraumung nicht verzögern würde. Auf die Mobili-
sierung aber hat Deutschland keinen Einfluß, und diese,
von den extremen Rationalisten der französischen Kam-
mer fruher erhobene Forderung, die niemals auch nur
einen Schein der Berechtigung hatte, scheidet also end-
gultig aus. Aber es hat ja in der Debatte auch Frank-
lin Bouillon gesprochen, der Vertreter einer politischen
Gruppe, die mitten unter Tardieus Regierungsparteien
steht. Und er hat wieder alle alten und zahlreiche neue
Beschuldigungen gegen Deutschland hervorgeholt, die an-
geblich gegen die Rheinlandräumung sprechen sollen.
Diese Erklärungen Franklin Bouillons, Deutschland
baue strategische Eisenbahnen und Brücken im Rhein-
land, darf von deutscher Seite nicht unwidersprochen hin-
genommen werden.

Briand kam gerade deshalb in diesem Kampf der
franzosischeni Kammer die Hauptrolle zu. Ihm mußte es
gelingen, die Widerstände bei den Rechtsparteien, soweit
sie als Träger seiner Außenpolitik unentbehrlich sind zu
überwinden oder diese Widerstände doch mindestens für
eine gewisse Zeit zu beruhigen. Und es ist ihm gelun-
gen! Die Kammer hat seiner Politik ihre Zustimmung
gegeben, her Politik, die ihn und Stresemann, dessen er
so ehrenvoll gedachte, nach dem Haag geführt hat unh
zu der er auch fürderhin stehen wirh. Daran ändert
nichts die Erklärung Tardieus über den Beginn der
Räumungsfristen in der dritten Zone. Maßgebend bleibt
die von Stresemann in seinem Briefe vom 30. August
getroffene Vereinbarung, daß die Räumung spätestens
am 30. Juni kommenden Jahres beendet sein muß und
der von den Besatzungsmächten nicht widersprochen
wurhe. Für ihre genaue Durchführung bemüht zu fein,
ist Sache derer, die das Erbe des verstorbenen Reichs-
außenministers übernommen haben.

Brsands Politis.
Beienniiiis zu Lokaon und 131mg.

e Paris, 10. November.
Sofort nach Wiedereröffnung der Kammersißung ergriff

nnerwarteterweise Außenminister Br i a n d das Wort, um
sich über seine Außenpolitik zu äußern. Die bisherige
Außenpolitik werde fortgesetzt werden. Sie sei im übrigen
eine würdige unh entschlossene Politik gewesen. Außerdem
sei er es nicht allein, her hiefe Politik treibe. Sie lasse sich
nicht von der anderen europäischen Politik trennen. Ei
habe mit um so größerem Vergnügen Tardieu seine Unter-
stützung zugesagt, als in keinem Kabinett, dem er bisher
angehört-' habe, Meinungsverschiedenheiten über diese
Politik bestanden hätten.

Von Loiarno bis zum ‚bang.
Vom faa und von Genf urüikkommend habe er ein

Rechte au e nen zumindests sympathischen Empfang zu
haben geglaubt. Er habe das- reine Gewissen- gehabt nichts
im Jntere e seines Landes versäumt zu haben. Es ei eine
nierkwurd ge Manie, immer die Staatsmänner der ande-
ren Lande-r zu rühmen und die eigenen zu kritisieren. Man
behaupte, daß die Abordnung für den Haag nicht vorbe-
reitet ewesen sei« und dort alles preisgegeben habe. Das
Iei« ni t wahr. Frankreich set· nach dem Haa mit dem
Wunsch gegangen-, den Youngplan in Kraft zu Fetzen Als
ess- gelungen sei, sich mit England zu einigen, habe man
vonscxranzüsischen Opfern-, gest-tosen Statt deren aber sei
die inigung im Rahmen des oungplanes erfolgt. Seit
1221 sei. er der Ans auung gewesen, daß der Versailler
Vertrag-, bedeutende ücken aufweise; durch Locarno und
den Kelloggpakt sei- es gelungen, diese zu schlie en. Es sei
eine verdienstvolle Aiifgsabe gewesen, Deutschlan zum freie
willigen Verzicht auf lsaß-Lothringen zu bewegen.

Auch er habe öfters scharf gesprochen, jedoch stets in
her Hoffnung- auf eine Verständigung Alles, was er er-
reicht habe, sei gemeinsam mit- Dr. Str esemann ge-
schehen-, dessen Andenken ersin h oh e n (Ehren halte. Jn
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ihm habe nicht nur Deutschland einen g r o ß e n P a t r i o -·
e n verloren, sondern die g a n z e W e lt müsse einen der-

Ikkk-«n Verlust hell-m- s

Die Abstimmungen
Da von den Linksp«:«ieien Zufatzanträge zur Tag-i-

ordnung eingegangen waren, beantragt her Kammerpiäs
sident Abstimmung darüber, ob hiefe Zusatzanträge ange-
nommen oder abgelehnt werhen follen.
Die Regierung erklärt sich gegen irgendwelche Zusätze
und stellt dazu die Vertrauenssrage. Die namentliche
Abstimmung ergibt ein Verhältnis von 327 : 256 zu-

gunsten der Regierung.
Die Kammer wendet sich sodann der Abstimmung über

die vorliegende Tagesordnung zu.

19 Stimmen Mehrheit für die Regierung. «
Die Gesamttagesordnung, für die Tardieu die Ver-

trauenssrage gestellt hatte, wurde mit 332 gegen 253 Stim-
men zugunsten der Regierung angenommen. «

Welibank kommt in die Schweiz.
Protesterklärung der belgischen Abordnung.

+ Vaden-Vaden, 10. November-
Die in einer improvisierten Si ung des Organisations-

ausschuges der Biz in. später Aben stunde gefaßte Entschei-
dung ii er die Schweiz als Sitz der kommenden Weltbanl
hat bei der belgischen Abordnung

eine scharfe Protesterklärung
hervor erusen. »Es heißt harin, daß der angeblich einstim-
mige eschluß in Abwesenheit der belgischen Hauptabsæ
ordneten Franck und van Zeeland gefaßt worden sei. ie
belgische Abordnung protestiere dagegen, daß

die Argumente gegen Vrüsscl
als Sitz der Bank rein politischer Natur seien, da gerade-
solche Argumente während der ganzen Verhandlun en deeiM
Komitees streng ausgeschaltet gewesen seien. hät e auch
diese Frage nur«vom rein technischen Standpunkt aus er-
ortert werden dürfen. Die belgische Regierung habe dar
Abordnung ihr Einverständnis zu erkennen gegeben und
ne aufgefordert, ihren Standpunkt nachdrücklichst zu ver-
treten und zu fordern, daß dies rage des Sitzes der
Bank den Regierungen zur Entschei ung überlassen werde.
Nachdem aber nun einmal die Entfcheidun in her

_ Richtung Schweiz gefallen sei, hätten sich die « lgischen
Abgeordneten zur Abreise entschlossen, da ohnehin
die wichtigsten Aufgaben, die dem Komitee gestellt-

gewesen waren, gelöst seien.
Belgien werde sich von den restlichen Arbeiten des Orga-
nisationsausschusses nicht ganz zurückziehen, sondern werde
die Verbindung durch die Herren Frere und Mars aus--
rechterhalten -

Die Kheiiilandräumuug
Der Versailler Friedens-vertrag spreche nicht haben, daß

Frankreich oder England oder Belgien das Rheinlauds
;esetze, sondern alle drei gemeiniam Der Versailler Ver-

rag sehe eine Vesetzung von 15 Jahren vor, ohne daß diese

sen Eharakter einer Garantie für die Ausführung des
gesamten Vertrages trage. Die Garantie beschränke sich aus
die Wiedergutniachung, ohne daß von Sicherheit die Rede

iet. Die Veseßung sei also einzig und all-ein eine Garantie
für die Ausführung der finanziellen Bestimmungen. Der

Zersailler Vertrag sehe eine Kürzung der Frist von 15s Jah-
ren vor, wenn Deutschland seinen guten Willen beweise unh
Die notwendigen Garantien für seine Verpflichtungen dorth-
üusführung gewisser finanzieller Maßnahmen bietet M-
Iei es Zeit, diese Politik- preiszugeben. Die Kammer tät-ne

is beschließeni Vielleicht lasse sich eine neue Politiks beste-r-
ohne feine, Briandsz Zugehörigieits zum Kabinett machen-i-
Denn er wolle das Wert, das er für Frankreich sürl gut-

halte, nicht stören. .

Dawesi und Honngplan
In Genf habe Frankreich niemals auf den Dawesplan

·«-erzichtet, wie man dies behaupte. Reichskanzler Müller
habe sich damals bereit erklärt, die Möglichkeit einer Mobi-
lisierung der deutschen Schuld zu prüfen. Dies sei d’er'Aus-.
zangspunkt zum Youngplam Die Behauptung, daß man

mit her Räumung der dritten Zone bereits begonnen herbe-;

sei unrichtig. Es handele sich- nur um Gruppenverschiebun-
zen im Rheinland Von Deutschland verlange Frankreich
nichts anderes, als daß es- bei der Mobilisierung seiner

Schulden feinen guten Willen beweifen‘, denn man« könne-

uon Deutschland nichts verlangen, was nicht-« von-ihm abi-

hänge. Rur die internationale Bank könne die deutschen-

.Schuldscheine unterbringen.

Pilan Erzählqu . ‘
ais hin-einse- gutem. « «-

« l) merkbar. 11. Raneinberx
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nenhen Artikel Marschall Vilsudskis handelt es sich ganz
wider Erwarten nicht um «

eine aktuelle politische Kundgebung,

sondern um einen historischen Rückblick in der Form eines
Feuilletons.

stilsudski knüpft an den sich am 12.November zum 25.
Ma e jähreuden Tag der ersten bewaffneten Kundgebung
der olnischen so ialistisihen Partei in Warschau gegen
Ruß and an und schildert seine persönlichen Erlebnisse aus
jener Zeit. Er se bst hat als politischer Flüchtling von
Krakau aus an der ührung der nationalen Bewegung
hervorragenden Antei genommen und ist an den Vorbe-
reitungen für die revolutionäre Kundgebung stark betet-
ligt gewefen. So hat er z. B. die dazu nötigen Waffen in
Kattowitz und Beuthen angeiauft. Mit der im Sejm ge-
haltenen Rede hat dieser Erinnerungsaussatz natürlich gar
nichts zu tun.

Moskauer JubiläumsRedein
Woroschilows Kriegstiraden.

Z Moskau, 10. November.

Der Kriegskommissar der Sowjetregierung, Woroschi-
low, hält si offenbar für verpflichtet, feine Eignung durch
besonders b utrünsti e Reden zu beweisen, und er hat in
letzter Zeit dazu wie erholt Anlaß genommen.

Wieder ging es gegen den derzeitigen speziellen Feind
China, aber der Kriegskommissar machte mit seinen
Drohungen nicht bei dem östlichen Nachbarn halt, sondern
schüttelte die gepanzerte Faust gegen die kapitalistischen und
imperialistischen Mächte des Westens, die nach seiner
Behauptung zurzeit China den Rücken stärken und die
nichts sehnlicher wünschen, als über das bolschewistische
Russland herzufallen. Wieder einmal erklärte Woroschilow,
daßvdie Geduld Ruszlands einen Tages zu Ende gehen
wer e.

Die übrigen Festreden, in denen sich Kalinin unh Sta-
lin besonders hervortaten, waren erheblich weniger kriegs-
freudig, aber man hört eben doch aus Moskau in letzter
Zeit immer wieder in vordringlicher Weise die Stimme

orofrhilows, her gewiß nicht solche drohenden Töne an-
schlagen würde, wenn sie nicht im Sinne der Sowjetpolitik
agenx

‘ Aus dem In- und Auslande.
Zündwarengesetzentwurf vom Neichskabinett verabschiedet.

Berlin, 10. November. Das Reichskabinett verabschiedete in
seiner unter dem Vorsitz des Reichskanzler abgehaltenen Sitzung
den Entwurf des Zündwarenmonopolgesetzes, mit dem die Auf-
nahme einer Anleihe von 125 Millionen Dollar verbunden ist.
Der Entwurf geht nunmehr dem Reichswirtschaftsrat zur Begut-
achtung zu.

Die Vervollständigung des Reichskabinetts.

Berlin, 10. November. Die Ernennung Dr. Eurtius zum
Außenminister wird gleichzeitig mit der Ernennung des neuen
Reichswirtschaftsministers erfolgen. Es kann nunmehr mit ziem-
licher Sicherheit damit gerechnet werden, daß für den letztgenann-
ten Posten Professor Moldenhauer ausersehen ist. Von dem Zeit-
punkt der Ankunft Professor Moldenhauers in Berlin wird es
abhängen, wann die Ernennung der beiden Minister vorge-
nommen wird. -- - « ;

Heimwehrund Verfassungs-fragen - r

Wien, 10. November. Jn einer Versammlung der Heimschutzs
verbände erklärte Stadtleiter hegen hie Arbeiten des Unter-
ausschusses für die Verfassungsreform gingen zu Ende. Dis
Bundesführung der Schutzverbände werde zu »den« einzelnen Pa
ragraphen des Entwurfes Stellung nehmen. Die Heimschutzver
bände werden den Sozialdemokraten die Frage vorlegen, ob sii
den Entwurf annähmen oder nicht. Diese Frage könne nur mit
einem Ja oder einem Nein beantwortet werden Jetzt ging-
es um das Ganze. Die Heimschutzverbände würden sich nicht das
gierigJ nehmen lassen. in. her Verfassungsfrage das letzte Wort zi
pre en. ‑ '

Bucharin geht, Sinowjew kommt.

Moskau, 10. November. Bucharin wurde von dem Postei
des Mitgliedes des obersten Wirtschaftsrates der Sowjetunioi
entbunden. Außerdem hat Bucharin ein Gesuch eingereicht, ii
dem er um seine Entlassung aus dem Hauptkonzessionskomite
der Sowjetunion bittet. Der ehemalige Borsitzende der kom
munistischen ‚internationale, Sinowjew, wird voraussichtlia
zumP Vizepräskdent der kommunistischen Jnternationale ernann
wer «en

  
----

 

· Des Mitleids Liebes-«
9»» « Roman von Robert Fuchs-Listen ·’

· Jch muß zwar gestehen,
daß i Jhre Arbeit schon durchlas und dabei wenigstens
keine ehler von Bedeutung entdecken konnte. Es wäre
mir r doch lieber, wenn wir die Abschrift und das Ori-
ginal vergleichen könnten, damit der Satz und Druck in
möglichst urzer Zeit stattfinden kann, ohne daß mir große
Korrekturarbeit entstande. Meine Schwester könnte Sie
ja abholen, damit Sie vollkommen beruhigt, und ohne den
Schein des Unschicklichen fürchten zu müssen, mein Haus
betreten könnten ..."-

. Just brach ab. als erwarte er nun ihre Entgegnung.
Da sah Suse steif geradeaus und antwortete schnell:

»Ich fürchte mich nicht, allein zu kommen. Es würde ge-
niigen‚ daß Mich Ihre Frau Schwester hier empfängt.«

»Nun gut, ich wollte Ihnen auch nur zeigen, daß jede
Form gewahrt bleiben würde, damit Jhnen auch das ge-
ingstepeinliche Gefühl für einen Abendbesuch im»k?ause

eines so verknöcherten Junggesellen erspart bliebe. w e ich
es nun leider einmal schon b n.«·

Und er sagte das läcjelnd und sah dabei auf Sigm als

Et
c}
?

 

lauf e er auf ihr Wider brechen. ha er sich absichtli älter
vor i r gemacht hatte, a s er selbst äußerlich den Eindruck
machte.

Eine Viertelstunde Lpäter hielt Suse ihr kleines Mäd-
chen au hem Schoß un erzählte dem Kinde ein Märchen.
Jhre edanken aber waren nicht in der Dachstube Sie
weilten drüben in der Billa. Dort wanderten sie i m Hause
umher, von dem Su e doch nur das eine Zimmer kannte —-
den Raum, in hem e auch erner nun noch weilen durfte
:- in hem schwere, grüne denvorhänge das Licht der
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« totales und allgemeines.
Gedenktage am 12. November.

1492 Kolumbus entdeckt Amerika: er landet auf Guanahani
Wes-indien). -·
er General Gerhard v. Scharnhorst in Bordenau in Han-

nover geb. · ·
1861 Der Aegyptologe Georg Steindorff in Defäau geb.
1862 Der Æsychiaterund Philosoph Theodor Zie en in Frankfurt

am ain geb. « .. »
1863 Der Geo raph Karl Dove in Tubingen geb.
1872 Der Di ter Karl Busse in Lindenftadt in Posen geb.

Sonnenaufgang 7.12 U r :: Mondaufgang 14.49 Uhr
Sonnenuntergang 16.16 Ihr :: Monduntergang 1.05 Uhr

1755

Novembersonnenschein.
Sonnenschein im späten Herbst! Das ist wie das Lächeln

in einem alten, verrunaelten, gütigen Antlitz eines greifen
Menschen. Die ihrer Ruhe entgegengehende Natur wird
noch einmal durch den Sonnenschein für ein paar Stunden
verklärt: dieses Sterben im Sonnenschein ist schon unh
ergreifenh.

Da leuchten wieder Farben, die sonst im Grau trüber
Tage verschwunden waren. Da offenbart sie kleine Wun-
der, die sonst so große Natur, unh nun entzuikt uns die
Helle eines welken Blattes, das saftige Rot einer Beere
am Strauch, das Grün der Wiese, das der«Sonnenschein
vergolhet, das bleierne Blau des Novemberhiminels. Nun

.
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freuen wir uns all dieser kleinen Kostbarkeiten unh finh »
dankbar, daß sie uns geschenkt werden in einer Zeit, in der
wfilnterliche Stimmung draußen das Regiment zu fuhren
p egt.

Solcher Sonnenschein kommt unverhofft unh. schwindet
wieder schnell. Deshalb liegt in ihm etwas wie Freude,
auf hie bald das Leid kommt. Es ist uns versagt, an die
Beständigkeit des schönen Ta es zu glauben, unh so sind
wir, hie wir uns gern die ugenblicke, die uns gefallen,
für immer festhalten möchten, voll Ahnung, daß uns das
wenige Schöne dieser Zeit nicht bleibt, daß _es-uns, wer
weiß, wie bald schon, unter den Handen, die nach dem
Au enblick greifen, zerrinnt. Und so klingt«und schwingt
in ger Melodie dieser paar sonnigen Tage nicht der mach-
tige Rhythmus des Frohlockens über dauernden Besitz, son-
dern die eisen Akkorde der Traurigkeit wehen darin und
künden auch im Gefühl der Freude havon, daß alles ver-
gänglich ist. - .

— Der Martinstag. her 11.November, ist von alters-
her ein besonderer Festtag in her Reihe der katholischen
kirchlichen Gedenktage, namentlich ist er sehr fest im Leben
des Landvolkes verankert, schon seit Jahrhunderten Mar-
tinitag war schon in der karolingischen Zeit ein Termin
für die Zinszahlungen, für die Abgaben des Zehnten und
der Pachten, und deshalb eigentlich..gefurchtet. Auch eutit
noch ist der 11. November Zieltag sur die Pachten E enso
hat sich der löbliche Brauch der Martinsgans bisan un-
sere Tage erhalten. Sie muß recht knusprig gebraten fein.
hann wird sie munden. Wie dieser magenkraftige Braus--
entstanden ist. daß so viele Gänse zu Martini ,,dara«
glauben“ miiffen, ist eigentlich nicht recht geklart.

— Das Oeffnen von Konservengläsern. Um Konservew
aläser leichter öffnen zu können und die Gummiringe zu
schonen, tauche man das Glas in heißes Wasser. so daß her
Deckel in dasselbe kommt. Schon nach kurzer Zeit lost ei
sich, und der Ring bleibt gut erhalten.

Das Wahlrecht dei- Kranken.
Nach den Bestimmungen der Wahlordnung vom 26. F

1925 kann ein Wähler bei den Wahlen der Stadtverori
neten unh Bezirksverordneten am .17. November seini·
Stimme nur abgeben, wenn er sich am Wahltage in her
Cieit von 9 bis 18 Uhr persönlich in dem Wahlraum ein-
findet, der für den Abstimmungsbezirk bestimmt ist. ir
heffen Stimmliste der Wähler entsprechend feiner Woh-
nung eingetragen ist oder für den er einen Wahlschein nai-
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Rosenblätter hatte

kten
Wehen anvertraut, das fto weise durch den- ödgewordenen

die ältliche Dame, ie sich hr als Justus Schwester up 
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‚ä 13. Ziffer 1 unh 2 her Wahlordnung erhalten hat.
Auch für die in Kranken- und ähnlichen Anstalten be

kindlichen Wähler besteht keine andere Möalichkeit.zu1
Ausübun des Wahlrechts. Sie können somit ihre Stimmi
nur abge en, wenn sie zu diesem Zweck von der Anstalte-
leitiång nach dem zuständigen Wahlraum beurlaub1
wer en.

Das Hauptwahlamt der Stadt Berlin hat deshalb dii
eputation sur das Gesundheitswesen gebeten, hie Anstalts

eiter sämtlicher Berliner Anstalten, in die Wähler de!
Stadt Berlin krankheitshalber aufgenommen sind, zu er-
mächtigen, Anträ en auf Beurlaubung zum Zwecke her
Ausübung des ahlrechts in Berlin nach Maßgabe her
arztlichen Verantwortung tunlichst zu entsprechen.

Die Gesundheitsde utation ist ferner gebeten worden
‘.n her Stadtverwal ung nicht unterstehenden Kranken-
anstalten von diesen Bestimmungen ebenfalls Kenntnis zi-l
geben unh fie zu bitten, auch ihrerseits etwai en Anträge-«
orn erkrankten Wahlberechtigten auf Beur aubung nack;
Mu;kichkeit stattzuaeben.

Weihe eines nisten Siiklsinqziuqis in Gram-.
Der- junge aufstrebende Luftfahrtverein Liegnitz

hatte am- Sonntag zu der Taufe seines neuesten Segel-
flugzeuges S 4 auf dem- Gelände der Segelflsugschule
Grunau eingeladen. Es war das idealste Wetter, das
die-Veranstaltung oben an her Segelflughalle auf dein
Galgenberg begünstigt-e. Unzählige Freunde der Luft-

; fahrt und der Segelfliegerei waren mit Kraftwagen
T und zu Fuß hinaufgekommen, um an der Feier teil-

·wohlgelungene Gleitflü e hinunter ins Tal,

; baut worden ist.

—
.
-

zunehmen. Man sah nicht nur “Neugierige allein,
auch Vertreter der Stadt, einzelner Behörden, die Land-
räte von Liegnitz, Löwenberg und Sauer unh andere
CBrominente. Die Flugschüler hatten bald ihre Ma-
schinen herausgezogen und zeigten ihr Können durch

Inzwi-
schen hatte msan den äufling nach dein Startplatz
gezogen. S lt ist ein Segelflugzeug miodernster Kon-
struktion, das aus Mitteln des Liegnitzer Luftfahsrtvser-
eins und mit der Hände Arbeit seiner Mitglieder er-

Die Vegrüßungsansprache hielt Ne-
gierungspräsident Dr. Poeschel-Liegnitz als Vorsitzen-
der des Luftsahrtvereins Er gab seiner Freude Ans-
druck, daß gerade hier, »auf einem der schönsten Punkte
des Vorgebirges bei so herrlichem Wetter die Taufe
stattfinde und daß so zahlreiche Freunde der xSegel-

fliegerei gekommen sein, um an der Feier teilzu-
nehmen. Er begrüßte alle, die gekommen waren, be=

—
.
-

 
- Konstrukteure hat unser Volk geliefert, Männer,
-Weltrnf haben. Graf Zeppelin erfand sein Luftschiff,

 l „‘Babt)“.

sonders die Vertreter der Behörden und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß der Gedanke der Luftfahrt immer
weitere- Kreife ziehen möge. Deutschland hat stets
eine stolze Rolle in her Luftfahrt gespielt. Ein Deut-
scher —.—— Otto Lilienthal — war es, der mit dem ersten,
selbstkonstruierten Segelflugzeug Versuche machte, wo-
bei erben Tod fand. Aber noch andere Schöpfer und

die

das ihm noch heute kein Volk der Erde nachmacht .Und
jetzt» baut Junkers gBertehrsflaggeuge. Seine Werke
sind führend in der Flugzeugindustrie. Und dennoch
ist ses uns« Deutschen nicht nröglich, uns den Platz
zuseroberm der uns in der Luftfahrt zukommt. Der
Versailler Vertrag verbietet Deutschland Militärflieger
zu halten. Und gerade durch die Schule der Militär-
fliegerei geht bei anderen Völkern die luftfahrtbegeisterte
Jugend, während wir unser-e Iungflieger nur aus pri-
vaten Mitteln ausbilden lassen können. Ein Mittel
gäbe es vielleicht, diesen Umstand etwas auszugleichen,
und das wäre, wenn das ganze Volk oder wenigstens
der größte Teil, sich einig wäre, her Luftfahrt mit aller
Macht vorwärts zu helfen. Leider aber seien uns
hierin die anderen Völker überlegen. Dort habe der
Gedanke der Luftsahrt viel mehr Freunde, obwohl die
Länder kleiner seien, als Deutschland. Regierung-s-
präsident Dr. Poeschel richtete an alle Anwesenden
den Appell, für den Gedanken der Luftfahrt zu werben,
damit immer weitere Kreise helfend einspringen könn-
ten. Die Gattin des QRegierungßbräfihenten nahm den
Tausakt selbst vor. Sie taufte S 4 auf den »Nam-:n

Kurz darauf startete ,,Vaby« »und vollführte
unter allgemeiner Anteilnahme einen herrlichen Se-
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"regnen. managen“gamma: zu M...”
das so woh tuend aus-Suse wirkte.

Da sagte das Kind schmollend: »Ach, Mama —- du er-

n das Märchen von der Prinzessin auf dem goldenen
Stühlchen geraten, und du wolltest mir doig
armen Mädchen erzählen, das das Töpfchen

. .

von deån
ungeriii t

geerbt hattet - .

Der Sommer war vergangen und hatte traurig seine
welkende Pracht verlassen, in die der-Herbst nun durre
Blätter ftreute. Der- Wind bog die leergewordenen Zweige
der Bäume auseinander, hinter denen sich die Billa Just
von Hartmanns tief versteckt gehalten hatte. Wenn Su e
nun hinüberblickte, dann konnte sie an den kühl werden-
den Abenden in den Scheiben des Hauses die Sonne« ihr
letztes Rotgold verbluten sehen. Und zwischen den weißen
und roten Rosen war der September geschritten und«’,stte
die lfrohen Farben von den Stämmchen efchiittelt, die wie

end im GmirKeäihra eigenen Blü en standen. Die
Wind umhergetrieben und sagte ie

den gan en Part. Dort lagen sienun im verw k-
aub, als ätte ein sor loses Kind bunte Schnitzel dem

dur

Garten blies. » «
Sufe war oft inüber egangen, unh immer em Ing sie

ro-
gne vorgestellt und sie dann in-das Studierzimmer des
ruders eführt hatte.
»Sin n«, nannte Jusi das altjiingferliche Wesen-

dem die versauerten Jahre einen rten, verbissenen ug
in das perganientene Gesicht geschrieben hatten. So freud-
los unh unfreundlich waren die Augen und der zusam-
mengeknifsene Mund, an dem rechts und links zwei gräm-

—-—-

zählst aber heute gar nicht so schön wie sonst. Du bist sa-

ä
,
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fchen Ausdruck her alten Person.
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liche, bitterböse Falten herabl)ingen, um sich unterdem
Ifaltig verschrucnpften Kinn in den dürren Hals zu ber-
-ieren.

Das war Jufts Schwesterl So ganz anders wie er.
der große starke Mann mit dem roten Mund und den
offenen blauen Augen, über denen eine Denkerstirn sich in
ed er Linie unter dunkelm Lockengewirr verlor.

Suse überlief ein leises Grauen, wenn sie bei jeder Bei
sägnung die trockenkalte Hand der alten Jungfer zu küssen

te. . ·

Just las mit voller, klarer Stimme Ein Manuskript
vor und SULe las ihre AYclzri t na . Un mancherlei Ge-
danken, die er Mann b i em ergleichen and, unter-
brachen die gemeinsame Arbeit, indem Just, ch an Suse
wendend, in interessanter Weise neugewonnem und ihm
plötzlich auftauchende Ansichten darlegte.

Sin en saTinteresselos dabei und trickta Und Denn
das Gek apper er Radeln ar uausd n lich wurde. ann
lachte Juk- a,Sinchen —- u trickst wi Eilstrücnpsel
Es ist do noch so lange bis hnachtenl«

. Dann ma te die alte Jun er ein hämi ches Gesiclii
und ließ-die nde sinken, um e Schnupfia ksdose aus«
demPompadour zu holen. her au beim Stricken bestan-
dig an ihrem Arm baumelte und e Bewegungen der rüh-
rtgen Dame mitmachtr. Und wenn Sinchen eine Prise ge-
nommen und umständlich mit einein Stil chen ihre spitze
Nase bearbeitet hatte- dann altete sie die pinnigen Angst
im Schoz Wes lavendelfar en Seidenkleides . saß
sie ne e grämli da, bis sie die wimperlosen Au en

e nem Nickevchen ß. Und elbst in diesem leich en
verloren re Züge n von dem mißtrau

Mel-m folgt.)



gelflug. Weitere Gleits und Segelflüge sowie die Be- i
fichtigung des Schulbetriebes schlossen sich an. Den—
Beschluß der gBeranftaltungen, die auf dem Galgenberg I
12 Uhr ihr Ende gefunden hatten, bildete seien einfaches -«

eude haben. Den närrischen Ritter Adelhof gab
ritz Schmdt stiismmlich wie darstellerisch gleich gut,

den Brenner wußte Max Grundmsann stilecht zu ge-
stalten. Der Chor war ganz auf der Höhe. Das aus-

abends in Begleitung eines etwa 25jährigen Mannes ge-
sehen worden. Alle Nachforschungen nach seinem Verbleib
waren erfolglos geblieben. Nunmehr wurde das Kind aus
dem Gelände am Düsseltal unweit der elterlichen Wohnung

Fliegermahl im Gerichtskretscham in Grunau. i

—- Das Kurlonzert unter Leitung des ObermusiksI
meisters Herrn Bösel am Sonnabend in der »Preußi-·
schen Krone« erfreute sich eines guten Zuspruchs. Auch
Hirschberger Musikfreunde waren anwesend. Der Spiel-
plaii brachte klassische und volkstümliche Musik . in
wohldurchdachter Folge zu Gehör. Das Orchester spielte
mit frischer Kraft und Berständnis.«Das Eello hatte
wiederholt prächtige Gänge, die allgemein sehr an-
genehm berührten. Besonderer Aufmerksamkeit er-
freute sich das Xylophon-Solo von Herrn Mvch

A
f
f
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 (Nixientänze) und veranlaßte letzteren zu einer Einlage.
Das patkiotische Poipomski (o Deutschland hoch ins
Ehren) mlit seinen 16 Str. hder schönsten patrio-
tischen Lieder fand ungeteilt-en Beifall. Die BadeverU
waltung hat durch dasschöne Konzert nach längerer
Pause einem allgemeinen Bedürfnis nach guter Nin-—-l
sik entsprochen, wiewohl der Raum in der ,,Preußischen
Krone« für ein großes Orchester doch etwas zu klein
ist. Ein Streich-orchester hätte vornehmer gewirkt. Es
wärezu wünschen, daß auch die hiesige Bürgerschaft
bei Wiederholung der CZÜinterfurfong‘erte, das Unter-  nehmen der Bad-everwaltung durch stärkeren Besuch·"
mehr unterstützt

— Fi mvortrag. Asm Sonnabend hielt der uns
bestens bekannte Schiffsingenieur Goetschmiann im
Lichtspielsaale des ,,Preußenho-fes« vor ausverkauftem -
Hause einen Filmvvrtrag über die ,,Bremen«. — Deut--
scher Geist und deutsche Tatkraft haben wiederum ein«
Wunderwerk der Technik geschaffen, dessen Konstruktion
Herr Goetschmann an Hand ganz hervorragender Licht-a
bilder erklärte. In leicht faßlicher Form, dein Laien
leicht verständlich, erstand die ,,Bremen« vor den Augen
des gespannt lauschenden Publikums. Zunächst ents,
stand der Rumpf des Schiffes, dessen Tropfenforsm hier-
erstmalig Anwendung fand und sich glänzend bewährte,"
20 riefige Kessel, die mit Oel gieheizt werden, geben
den Dampf für die Turbinen, 100 000 P. S. bewegen
diesen Ozeanriesen, der eine Länge von 282 Metern hat.
Die Taufe am 16. ’Qluguft 1928 nahm Beichspräsident
von Hindenburg vor und dann stieg der Stapellauf, dein
eine ungeheure Menscheniwenge begeistert beiwohnte.
Die Probefahrt wurde mit 32 Seemeilen Geschwindig-
keit zurückgelegt und dann stieg die Iungfernreise der
Brenven nach Amerika, die wir förmlich mliterlebten,
so pack-end schilderte Herr Goetschmann diese erst-e Fahrt
der ,,Brem"en«. Nun erst konnten wir einen sBlick
in das Innere des Schiffes werfen, das smit seiner tech- ·
nischen und wirtschaftlichen Einrichtung, mit seiner
künstlerischen Inn-enausstattung in den Passagierräumen
ein bisher unerreichtes Prachtwerk darstellt. Unver-
sinkbare Nettungsboote bieten den Passagieren die größ-
ten Sicherheiten, ein-e Feuerlöschanla e wurde in Betrieb
gezeigt. Bei"Spvrt,.Spielen und anz, an der Bäar
und in den herrlichen Gesellschaftsräumen verbringen
die Passagiere die genußreiche Fahrt. Dabei ist nicht
nur in der ersten Klasse für Komfort gesorgt, sondern
sämtliche Passagiere, auch die in der neu eingeführten
Turistenklasse können sich wohl und behaglich fühlen,
wovon wir Gelegenheit hatten uns augenscheinlich zu
über-zeugen. Der Empfang in Newyork war einzig
dastehend in seiner begeisterten Anerkennung dieses
prachtvollen Schiffes. Ganze Seiten der Tagespressse
brachten alle Einzelheiten der Fahrt, zeigten die Bil-
der des Schifses und des Kapitains. ,,Königin der
Meeres ,,Pfeil der “Meere“ unb andere Ehrentitel
prangten in großen Lettern am Kopfe der Zeitungen
und 'lohnten in äußerer Anerkennung diese Großtat
deutschen Erfindergeistes. Aeußerst interessant war
dann die Ausschiffung der Passagiere, die in 2 Stun-
den vor sich ging, während sonst Stunden, ja Tage
dazu {gebraucht werben. In Flugzseug, Auto- oder Ei-
senbahn, je nach Inhalt der Börse, traten idie Pas-
sagiere ihre Heimreise an. Brausender Beifall dankte
Herrn Goetschmann für seine lehrreichen Ausführun-
gen, mit denen er dem Norddeutschen Lloyd, ldesslen
Eigentum die ,,Bremen« ist, neue und begeisterte
Freunde warb.

—- Siadttheater Hirschbevg. Als erste Opernauffühs
rung der Wintersaison brachte das Görlitzer Opernens
semble Lortzings ,,Waffenschsmied«· heraus. Es war —
das sei vorweg gesagt —- ein ganz großer Erfolg und
alle hochgespannten Erwartungen erfüllten sich voll
und ganz; Die gestriege Aufführung bewies, daß bei
dem« Künstlerpersonal für die Feinheiten und Schönhei-
ten der Lortzing’s n Musik das rechte Gefühl vor-
handen ist. Kape lmeister Werner Frank hatte pein-
lichste Sorgfalt auf eine feinfühlige Abtönung im Or-
chester gelegt. Die Stimmen fanden sich bei all-er De-
zenz in der Tonentfaltung mit dem Orchester zu einem
feingegliederten und dramatisch belebten Ensemble zu-
sammen. In der gRollenbefetjung ist die umsichtige
gRegie Eurt BeckersHuerts recht lücklich gewesen. Ferk-
Idinand rantz sang die Titelrvl e und erntete mit sei-«
nein vo len, ausdrucksfähigen Baß, besonders in der
Arie »Auch ich war ein Iüngling«, begeisterten Bei-:
fall. Monika Baumgart verkörperte die Marie und
ließ von den musikalischen Schätzen, die ihre Rolle
birgt, nichts angehoben. Den Grafen Lieben-an gab
Richard Paul “Memel, der uns aus dem Borjahre ‚noch,
Nin dankbarer Erinnerung ist. Sein wundervollen be-
währter Bariton meisterte die Gesangspartie spielend,
sein eindrucksvolles Spiel unterstrich die Gesamtwirs
kun . Die zungenfertige Irmintraut lag bei Paula
Ko , in denkbar» besten Händen, ihre Ariette »Welt,
du kannst mir nicht gefallen“, verriet ein glückliches
musikalisches Temperament Alle Leichtfertizkjeit und
allen Uebermut legte Hans Wilhelm Saftes. seinen
Georg. Sein - sympathisches Orkan kam zu voller Ent-
faltung und an seinem Spiel onnte man seine helle

  

verkaufte Haus applaudierte herzlich und anhaltend und
zeigtesich somit für das Gebotene dankbar.

Breslau. Zwei tödliche Verkehrsunfälle
Zwei schwere Verkehrsunfälle, die Todesopfer erforderten,
erugen sich in der Nähe von Breslau zu. Der bei den
Städtischen Elektrizitätswerken beschäftigte Walter Weber
fuhr auf dem Nückwege von seiner auswärtigen Arbeits-

stätte mit deni Motorrad durch Drachenbrunn. Er wurde
von zwei Kollegen auf den Fahrrädern begleitet und fuhr
daher äußerst langsam. Plötzlich geriet das Motorvasd in
ein Schlaglo , so daß er stürzte, wobei er einen schweren
Schädelbruch aoontrug. Der Verunglückte wurde nach der
Maxklinik gebracht, wo er noch am selben Abend, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, gestorben ist. Ein
zweiter schwerer Unfall ereignete sich abends auf der Oh-
lauerKunststraße Ein von O peln kommendes Auto hatte
eben einen Motorradfahrer ü erholt und war gezwungen,
einem von Breslau kommenden Auto, das nicht abgeblendet
hatte, auszuweichen. Dabei fuhr das erste Auto einen auf
der linken Straßenseite gehenden Mann an, der vom Kot-
Hügel erfaßt wurde, wobei dein Unglücklichen die rechte
Gesichtshälfte völlig abgerissen wurde. Der Tod des Ver-
unglückten trat sofort ein. Seine Personalien konnten noch
nicht festgestellt werden.

Görlitz. G u te r F a ng. Einer Polizeistreife fielen in
der hiesigen Herberge zwei schwere Jungen in die Hände.
Als der eine von ihnen die Polizeibeamten sah, flüchtete er
nach dem Bahnhof. Der Bahnhofspolizei gelang es, den
Flüchtling in dem Augenblick festzunehmen, als er sich eine
Fahrkarte nach Berlin löste. Bei den beiden Schwerver-
rechern handelt es sich um zwei Berliner „fchwere Jungen«,

bei denen man die modernsten Einbrecherwerkzeuge sowie
geladene Pistolen vorfand. Wahrscheinlich sind die beiden
Verbrecher mit den vielen (Einbrüchen, in'in der Zittauer
Gegend in der tetzten Zeit verübt wurden, in Zusammen-
hang zu bringen, während sie anscheinend in Görlitz „auf
die Suche gingen“.

Bunzlau. Das Urteil im Burmann-Prozeß
Jn der Beleidigungsklage, angestrengt von sechs Bunzliauer
Bürgern, darunter drei Stadträten, gegen den früheren
ersten Bürgermeister Burman (jetzt Direktor in Frankfurt
am Main), wurde das Urteil gefällt. Es lautete wegen
fortgesetzter öffentlicher Beleidigung in zwei Fällen gegen
Burmann auf 60 und 30 Mark Geldstrafe oder zwei unid
drei Tagen Haft. Jn vier ällen wurde Burmann freige-
sprochen. Gegen die Fabri besitzer Barela und Hoffmann
und den Bankdirektor Baresel hatte Direktor Burmann
Widerklage wegen öffentlicher Beleidigung erhoben. Barela
wurde zu 300 Mark, Hoffmann zu 40 Mark und Baresel zu
200 Mark Geldstrafe bzw. 15 und 10 Tagen Haft verur-
teilt. Die Verurteilten haben die Kosten des Verfahrens
und die Veröffentlichung des Urteils in den drei Bunz-
lauer Blättern zu tragen. Burmann kam in diesen Fällen
der Paragraph 193 des Str.G.B. (Wahrnehmung erech-
tigter Interessen) zugute, der auf die Wiederbekliagte keine
Anwendung fand. -

Landshut. Eine sonderbare Sparpolitik
wurde in einem Orte des Kreises von der Gemeindever-
waltung betrieben. Von einer 76 Jahre alten Witfrau
war der Antrag gestellt worden, ihr zu der Jnvalidenrente
in Höhe von monatlich 22 Mark eine Zusatzrente zu bewilli.-.
en. Die Vorlage beschäftigte, nachdem der andere Jn-

stanzenweg durchlaufen war, auch die Gemeindevertretung
die jedoch das Gesuch abschlägig beschied, obwohl die Zusatz-
rente monatlich ganze —- 80 Pfennige betragen hätte.

Nybnik. Wegen dienstlicher Verfehlungen
in d e n T o d. Der 25 Jahre alte Gren beamte geprägter)
hat sich mit feinem Dienstkarabiner erls offen. . hat ch
einige dienstliche Verfehlungen zuschu den kommen la en
und dürfte aus diesem Grund Selb tmord begangen en.
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ZumProbe-klug des JunKem-Riesenflugzeuges.

Mit 45 Meter Spannweite, einer Länge von 23 «Meter und

einer Höge von,5 Meter ist die G.38 »das«großte Land-

flug eug er Welt. Jm Flügel liegen die vier 2600 P. c.

f‘ar en Motore, ebendort auch ein Teil derPassagierräume.

 
Professor Hackenberger gestorben.

Der verdienstvolle Heeresmu ikinspizient der Neis swehr ist
auf dem Wege zum D enst plötzlich verschie €11.

Der Schrecken von Oüsseldorf
Wieder ein Mord! — Diesmal an einer Fiinfjährigen.

'Die Schreckensliste der Diisseldorfer Mordtaten ist um

einen neuin Mord bereichert werden. Seit mehreren

Tosen wurde die fünfjährige Garten» Albermann aus der

 

ermordet aufgefunden.
Eine weitere ergänzende Meldung befugt: Die Leiche

der Ermordeten, die über und über mit B ut besudelt war,
wurde im Diisseltal in einer abgelegenen Ecke in der Nähe
sines Schrebergartens gefunden. Der Wüstling hatte sei-
nem Opfer nicht weniger als 35 Messerstiche über die ganze
Brust verteilt beigebracht. Eine durch den Regen schon
ziemlich vermischte größere Blutlache war noch zu erkennen.

 

 
 

- Europarundslug-Preis fällt an Deutschland.

Ziegespreis im Europa-Nundflug ist nun endgültig
Piloten Morzik zugesprochen warben. Pilot Morzik

.?i seinem kleiner Sohn vor dem Mikrophon auf bem
.1 .‘..i;".“l}'3f’.‘t Flugplatz, nach Beendigung seines siegreich-en ·

Fluges.
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 Uikerftrahr vermißt. Das Kind war „am hegen 7 Uhr

» Kreditoren hatte, ift, wie es in Braunschweig er

. gegenüber an, da
. autete auf sechs

‚'bigt‚ an einem 12jährigen Mädchen in mehreren
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DieWäHräumraKere des Professors Oberth. ·

Ostseebad Horst nahe Treptow an der Nega, wo Professoi
Oberth in den nächsten Tagen die Weltraumrakete ab

schießen will.

Berliner Ereignisse
D Das neue Opfer.

· ie Beamtenfinanzwirtschaft hat dur die a lun s-
einstellung der Reichsbund-Bank einen Cf)neuen‚3fcfl)wei;en
czchlag erlitten. Der Zusammenbruch dieser Beamtenbank,
die einen recht regen Geschäftsverkehr aufwies und nach
der letzten Jahresbilanz bei einem Aktienkapital von
620 000 Mark etwa 11 Millionen Mark Einla en und

all
war, durch den allgemeinen Nun auf die Ka en verur a t
morden, der nach. dem Zusammenbruch dxfr Bank chikizr
Deutsche Beamte einsetzte, da die Einleger in großer Sorge
um ihre»Erksparnisse· waren. Da schließlich au von an-
derer Seite eine Mittel mehr zur Verfügung gestellt wur-
VM mußte man die Eröf nun eines eri tI -

««·«-ne·«fahrens beantraaefn g g ch chen 58er

Aus Nah und Fern.
Nordhausen. Lokomotivführer tödlich ver-

singlückt Auf der Strecke zwischen Bebra und Eichen-
serg wurde der Neservezugführer Hermann Gerboth aus
Zielen bei Nordhausen von einem Schnellng erfaßt und
iuf der Stelle getötet. Gerboth hatte an seinem Zuge einen
Zuftschlau ausgewechselt und geriet beim Hervorkriechen
inter'die okomotive des Schnellzuges. Der Getötete hin-
:erläßt Frau und Kind. »

Gotha. Die iFrau mit den-zwei Männern.
fliegen Doppelehe atte sich eine 40jährige Frau vom Lande «
For dem hiesigen Schöffengericht äu verantworten. Sie
)eiratete im Jahre 1918 einen . chäfer, verschwieg ihm
iber, daß sie schon seit 1907 mit einem anderen Manne
Ierheiratet ist. Als Entschuldigung gibt sie an, da ihr«
erster Mann, der sie sehr schlecht behandelte, sie nag urzer

»W-
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S e verließ und sich nicht mehr um sie kümmerte. a diese
trte Eheschlie un in einem anderen Orte erfolgte, an
-;hrem neuen osnorte auch niemand um diese Tatsache
wußte, habe sie g laubt, die erste Ehe als erloschen an-
sehen zu Dürfen. er noch lebende erste Mann gab dem-

sie ihm fortgelaufen sei. Das Urteil
onate Gefängnis Strafaufschub wurde

zugebilligt
Detmold. Unter Mordverda t verhaftet.

Jn Augustdorf wurde das Gastwirtse epaar L. wegen
schwerer Vergehen verhaftet. Der Ehemann wird beschul-

ällen
unsittliche Handlungen vorgenommen zu haben. Fu er-
dem wurde dem Ehemann schwere Ku pelei sowie ein ist-

_ morb, begangenen der Mutter des Ga twirts, vorgeworfen.
Ferner wurde ein »in der Gastwirtschaft wohnender Bäcker
E. verhaftet," dem Dieb tahl und widernatiirliche Unzucht
vorgeworfen werden. iervon soll das Gastwirtsehepaar
ebenfalls unterrichtet gewesen · sein. - - · « Cz-

« O
I



Kleine Ghrenii.
äst- Erste deutiche Tonfilmausiührung in Holland. Jm

Reinbrandt-Theater in Amsterdam wurde zum ersten Male
ein deutscher Tonfilm gegeben. Der kleine Schwank »Eve-
Inne und Nintintin« und vor allem die besonders gelun-
gene Charakterskizze »Alte meiner“ zei ten, daß die deutsche
Tenfilm-Jndustrie bemüht ift, wir lich schauspielerische
Werte auch in den Klangfilm hineinzutragen. Das darauf
qezeigte große Filmdrama »Das Land ohne Frauen«
überwälti te durch die ausgezeichnete Neste und das vor-
tägliche piel von Conrad Veidt. Der K angfilm kam be-
sonders in den Massenszenen und in der Orchesterbeglei-
tung, die den Mangel eines eigenen Orchesters vollkommen
oer essen ließ, zur Geltung. Der deutsche Tonfilm hat schon
bei kleinem ersten Auftreten einen glänzenden Erfolg davon-
getra en. Jn der nächsten Zeit sollen die Ausführungen
auch m Haag und in Rotterdam stattfinden.

 

Nationale 8Billet-Versammlung
in Bad Warmbrunn

am Mittwoch, 13. November, abends
8 Uhr in der „Linde“.

»Wie wählen mir in Waimlirunn
Willchioif am 17. November?«,
Redner: Landtagsabgeordneter Marsch.

Freie Aussprache! Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Deutschnitionilc Volkspartei:
Ortsgruppe Warmbrunn-Herisihdorf.
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' « « ‚i. ; ( :° \j:„ » Bucn E preßt, färbt und E

. « . . I verarbeitet auf I

. « i “‘41” das Ihnen be' Emn E neueiie Formen E
treiben Ihrer Außenstände unschätzbare l: dringst um I
Dienste leisten und Sie vor unerlaubten Pro- l s Arthur Weinen i
zeßschlichen bewahren wird. · « » « ----;----s:------ss-
Aus dem Inhalts _ · ·»·».«»» » „ «_—

Spitzfindigkeiten bei der Mahnung-—- Winkelzüge der Zession -— I "er 3323138116‚n
Der Einwand der Verjährung — Der Mißbrauch der Vollmacht —- Stahlmatn, Kinderbetteen.
Nachteiliger Vergleichsschluß —- Mangelhafte Quittungsleistung

_ —- Schikanöse Prozeßführung —- Unterlassene Kontumazierung
—- Unzuständigkeitseinwand —- Einseitige Zitierungen — Die Lügel ._ « «- Thür.

— im Prozeß —- DerProzeizbetrug -.- Prozeßverschleppung usw. . ( ) -
· ers-: -- . s is « ṅ:.-s«- Einige Presseurtelle unter dunkles-tem- s . T

» . . g Dem. Buche fehlt tatsächlich jeder tendenziöse Charakter, den eigentlich; II wildmger Oe
gar Titel befürchten IäBt. Bei der durchaus sachlichen Bearbeitung der! ries- i LIMIIWLWFCZC eu
u h ‘ t- 1 In- im ‚ . -c sogar Im Interesse der Rechtspflege begrüßt werden. abgesehen davon. : . m allen Apotäe an. «
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· » . . . Die einzelnen‘Knlffe, über deren- Mannigfaltigkeltund Bafiiniertheit man;

. itaunt, sind ausführlich besprochen und durchweg der 'Rechteprechung unt-f '
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Ill- Eiit M Tisch-« Merslu ug der Linie M-
« Malen? Ein franqozsiiches Wasserflug eini.

das den Dienst zwischen Marlei e und Algier versieht
hatte in den Nachmittagsstunden GIVE-Rufe ausge andt.
weil es aus bisher unbekannten Gründen auf das aller
niedergehen mußte. Ein englischer Dampfer meldete kurze
Zeit darauf, das Flugzeug etwa '70 Kilometer nördlich der
Balearen gesichtet zu haben. Eine Reihe von Dampferii
begaben sich an die Unglücksftelle, doch waren alle Be-
muhungen, das Flugzeug aufzufinden. vergeblich. Man be-
fürchtet, daß das Flugzeug infolge des hohen Seeganges
bereits gelunten ist.

TkProbeflug des »R. 101«. Das Luftichiff „ER. 101“ ist
Friederum zu einem neuen kurzen Probeflug aufgestiegen
regen.

41: Zeppelinbau in Amerika. Jn Akron (Ohio) ift mit
dem Bau des neuen Niesenluftschiffes „ER. 4“, dem amerika-
nischen Flottenzevuelim beaonnen worden. Das Luftichiff
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Sandlerbräu dunkel »-

Deutsche Flotte,
, Schlossstr. 5. Fern-Inn 106.f R. IUZSINUAT

Left lack London!

_ "7 NLH \ X ist Jedeselnzelne Hemm-
‚ g · - monunsponr
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das es dem Einzelnen erheblichen Nutzen bringen kann.“
H . - ‚Deutsche Handelsware“

  

 

 

   

 

einen Augenblick zögern.
sieh eine Probenummer
von Motor und Sport,
dem Motorblatt für Alle,
kommen zu lassen." Sen- i z
en Sie untenstehenden. —

Zettel ausgefüllt zurück,
und Sle erhalten dann 50-. ‑
fort-natürlichkosienlos— l
ein Heft mit vielseiti·gem.
relchlllustrlertem lnhalt.
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Bitte eusechneId-enl

« An Motor und Sport. Abt.4-20‚ Pössneck Lilith-J H

Senden sie kostenlos 1 Probeheft i

’MOTORmSPOR‘I
 

 

Nähe
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mirb 10’591 e fein, dfei Flung « intsusuhksi In
mirb in leinengFuernosken auch die bei en neuen englischen
Nielenluftichiife erhebt ch übertreffen J b R du

Gr er Bat-tran in Leiter antun). n er a

Max-en filivif Banditen in die Ian wirtschaftliche Bank in

Jefferson City im Staate Wisconsin ein. (Es gelang ihnen,

mit 420 000 Mark Bargeld zu entkommen.

Vereinskalciider.
“immun Societo ,,Estoiiteeso«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel ,,Nosengarten«. Gäste willkommen.

StenographensVerein ,,Stolze-Schrey.«
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungcabend in der
Evang. Schule. —- Gatte willkommen.

  

Bekanntuiachung.
Wie in den Vorjahren werden auch in di»

Jahre durch die deutsche Nothilse Wohlfahrtsbriesmars
ten ausgegeben. Der Ueberschuß ist zu Unterstützungss
zwecken zu verwenden und zwar zum größeren Teil in
der Gemeinde. Die Wohlfahrtsbriefinarken sind in
der Gemeindekasse zu haben. Im Interesse der guten
Sache bitte ich, sich an diesemz Wohslfahrtswerke rege
zu beteiligen.

Bad Warmsbrunn, den 11. November 1929.
Der Gemeindevorsteber. D r. U ag e i-
 

Freitvillige Sauitätskolomie
Bad Warmbriinn-Heriichdurf.

Gummiwerk, den 16. November, abends 8 um im

»Schlesischen übler“

sein- des 28. Sliituugslesles
Lichtdilderuoitrq l: „anlies uiid eitereg aus Afrika«

vom elenneuavzt Dr. iederholt.

w Theater, Verluste-O Ball. ·-
{Die inaktiven und aktiven Mitglieder. Freunde und Gönner

der Sanitätsliolonne werden hierzu-herziichst eingeladen.

Um zahlreichen Besuch bittet der, markant»
‚L
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Hausmelst
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H Hernsiufer Sinkt 27.
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Zuschristen unter Ta- V.
- 6891 bef.Rudols MosseBerlin
Taueiitzienitn 2.
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Roman ·- 25. Tausend « 4500 seiden

Geheftet M" 4.-" Leimilbandr. M 6;.—

Das lade-PMB Epos vom

Verluste Oberschlesz'ens!

BERLPH ER" L0 KALANZ'EIGER:

„Ein Denkmal von so gewaltigenMonumemalihäm
M sich von nun ab dieges Ringen um deutschen

‚ Boden in aller Herzen eingrahenmußundpimmeb

melanauaihnen hie-ausgerissen verdient-entwi- .

In jeden guten Buchhandlung vorräfi‘. Der: ausführlichen

Sonderprosgdu. verlange man elf-etc vom

ERNST. ROWOHLT VERLAG EÆRLLNIVSC
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Buchdruckerei Fleischer.


